
Konzept. Kahlert verknüpft
Nancy Frasers Begriffsbestim-
mung der Geschlechtergerech-
tigkeit mit dem Konzept des
Gender-Mainstreamings und
diskutiert dies anhand von fünf
gleichstellungspolitischen
Handlungsfeldern in Bildungs-
institutionen. Dieser Beitrag
kann somit als eine theoretische
Reflexion des Genderbegriffs in
Bezug auf Gleichstellungspolitik
gelesen werden. Im folgenden
Artikel stellt sich Heinz Moser
der Frage nach der Konstruktion
von Identität mit und durch
Medien und wie hierdurch Dif-
ferenz erzeugt wird. An drei
konkreten Beispielen – der
Machtausübung im Irakkrieg,
der Problematik einer binären
Geschlechtermatrix und der
Identitätskonstruktion mit Mi-
grationshintergrund – analysiert
er Risiken und Subversionen in
der Auseinandersetzung mit
Medien. Heidi Schelhowe zeigt
auf, wie Medienbildung und
Technikgestaltung insbesondere
unter der Berücksichtigung
einer Geschlechtersozialisation
und -inszenierung betrachtet
werden müssen. Mit ihrer Ana-
lyse spricht sie sich gegen eine
Trennung von Technologie und
Inhalt der digitalen Medien aus
und plädiert für eine „dritte Kul-
tur“.
Der zweite Teil wird mit zwei
Beiträgen zum Hackertum ein-
geleitet. Sylvia Buchen und Ingo
Straub untersuchen die Bedeu-
tung des „Hacker-Topos“ in der
Phase der Adoleszenz bei
Hauptschülern und kommen zu
dem Schluss, dass Lehrerinnen
und Lehrer für „gender- und bil-
dungsmilieuspezifische Frage-
und Problemstellungen“ (S.108)
sensibilisiert werden müssen.
Dagegen nähert sich Michael
Nagenborg dem Hacker, indem
er den „Computer als Werkzeug
und Symbol der Macht“ be-

Gender medienkompetent

Den Ausgangspunkt für das
vorliegende Buch bildet die
Beobachtung, dass „die Verall-
täglichung von (Neuen) Medien
bzw. die Medialisierung der
Lebenswelt“ (S. 11, Hervorh. im
Original) nicht mit einer auto-
matischen Medienkompetenz
einhergeht. Der Sammelband
widmet sich der Aufgabe,
Mediennutzung und die daran
geknüpfte Medienkompetenz in
verschiedenen Bereichen zu
reflektieren. Die Perspektive
liegt insbesondere auf den
Unterschieden zwischen männli-
chen und weiblichen Nutzen-
den, da hier Veränderungen
vorausgesetzt werden, die sich
auf den Zugang, die Veralltägli-
chung und den Medienhabitus
beziehen. Dabei geht es um die
Frage, ob „sich auch im Hinblick
auf soziale Herkunft, Schulform,
Migrationshintergrund und Alter
im Umgang mit den Neuen
Medien eine Tendenz zur Nivel-
lierung von Ungleichheiten“
(S.12) zeigt. Im ersten Teil wer-
den theoretische Diskurse zur
Geschlechtergerechtigkeit und
Medienkompetenz aus gesell-
schafts- und bildungspolitischer
Perspektive vorgestellt. Im
zweiten Teil werden Forschungs-
arbeiten mit einer gendersensi-
blen Medienbildungsfokussie-
rung präsentiert. Der dritte Teil
beleuchtet die digitalen Klüfte
zwischen Jugendlichen und Leh-
renden. Forschungsergebnisse
zum Migrationshintergrund stel-
len den Schwerpunkt im vierten
Teil. Konkrete Projekte aus der
medienpädagogischen Praxis
werden im fünften und letzten
Teil dargestellt.
Der erste Aufsatz von Heike
Kahlert widmet sich insbeson-
dere der Reflexion des Begriffs
der „Geschlechtergerechtig-
keit“ als bildungspolitisches
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und Qualität auf die Zielgruppe
abgestimmt sind. Den Blick auf
die ästhetische Bildung mit digi-
talen Medien richten Niels Brüg-
gen und Anja Hartung. Ihnen
geht es um „Medien und
Geschlecht in der Wahrneh-
mung“, wobei sie auf künstleri-
sche Projekte fokussieren, in
denen Jugendliche die ästheti-
sche Herausforderung der
Medienaneignung suchen. Der
letzte Beitrag von Barbara
Stauber und Gerrit Kaschuba
erforscht das Verhältnis von
Medien- und Genderkompe-
tenz. Ihr Anliegen ist es,
Geschlechterpolarisierungen
anhand konkreter Projekte zu
reflektieren und das Potenzial
für eine geschlechterbewusste
medienpädagogische Praxis
herauszuarbeiten.
Insgesamt lässt sich zu diesem
Sammelband sagen, dass er
einen reichhaltigen und hetero-
genen Überblick über die For-
schungs- und Praxislandschaft in
der Medienpädagogik aus der
Genderperspektive liefert. Man
erhält brauchbare Anregungen
und Ansatzpunkte für eigene
Forschungsarbeiten, was durch
die Verknüpfung von Theorie-
und Praxisteilen unterstützt
wird. Auch der Einstieg mit der
Diskussion des Begriffs
„Geschlechtergerechtigkeit“ ist
gelungen. Allerdings fehlt ein
vergleichbarer theoretischer
Einstieg zur Problematisierung
des Begriffs „Medienkompe-
tenz“, gerade weil dieser ein
sehr diffuses Feld beschreibt.
Dies hätte im Vergleich zu
Begrifflichkeiten wie „Media
Literacy“ und/oder „Handlungs-
fähigkeit“ diskutiert werden
können, um die „Medienkom-
petenz“ zu schärfen.

Martina Schuegraf

greift. Der Hacker ist demnach
der Herr über das „hacking“
und verteidigt mit aller Macht
diese Männerdomäne, wobei
die „Haeckse“ das unbekannte
Wesen zu sein scheint. Am Bei-
spiel des Physikunterrichts zei-
gen Andreas Schnirch und
Manuela Welzel gendersensitive
computerunterstützte Lernum-
gebungen in der Schule auf. Sie
fragen, wie ein geschlechterge-
rechter Physikunterricht gestal-
tet und konzipiert sein muss, um
Mädchen wie Jungen gleicher-
maßen anzusprechen. Silke
Burda und Cornelia Helfferich
problematisieren die Begriffe
Medienkompetenz sowie Gen-
derkompetenz und richten ihren
Blick auf die Interaktionen von
Jugendlichen bei „Geschlech-
terbegegnungen im virtuellen
und realen Erfahrungsraum“.
Sie entwickeln ein Konzept
„medienbezogener Gender-
kompetenz“, wobei Interakti-
onserfahrungen von zentraler
Bedeutung sind.
Im dritten Teil nimmt sich Sven
Kommer dem „medialen Habi-
tus der Lehramtsstudierenden“
an. Mit Bezug auf Bourdieus
Habitusbegriff untersucht er,
inwiefern Lehramtsstudierende
auf den Medieneinsatz im Schul-
alltag vorbereitet sind. Auch der
Beitrag von Elke Billes-Gerhart
verortet diese beiden Seiten in
zwei verschiedenen Medien-
kompetenz-Welten, die im
Schulalltag aufeinandertreffen.
Moritz Meurer erforscht die
„Habituskonstruktionen von
Grundschullehrerinnen im Um-
gang mit Neuen Medien“. Er
kommt zu dem Schluss, dass im
Grundschulalltag „Vermei-
dungs- und Rechtfertigungsstra-
tegien […] Bestandteil eines
technikskeptischen Habitus“
(S. 205) sind.
Den vierten Teil eröffnet
Annette Treibel mit einem Bei-

trag „zur Relevanz von Migra-
tion, Gender und Individualisie-
rung bei russlanddeutschen und
türkischstämmigen Jugendli-
chen“ an Hauptschulen. Sie
widerspricht der öffentlichen
Debatte um die Defizite dieser
Jugendlichen und betont, dass
diese durch familiäre Einbindun-
gen getragen werden und ihre
Medienkompetenz selbst orga-
nisieren. Auch Susanne Eggert
untersucht die Funktionen von
Medien für Migrantinnen und
Migranten aus der ehemaligen
Sowjetunion. Dabei zeigt sich,
dass diese Gruppe einen Zu-
gang zu einem vielfältigen
Medienensemble hat und ihre
Umgangsformen denen von
Jugendlichen ohne Migrations-
hintergrund ähneln. Mareike
Strotmann exploriert den Auf-
forderungscharakter von Fami-
lie, Schule und außerschulischen
Einrichtungen bei der Aneig-
nung Neuer Medien durch
Jugendliche mit türkischem
Migrationshintergrund. Dabei
stellt sie deutliche Unterschiede
bei Jungen und Mädchen fest,
wobei jedoch die Eltern eine
unterstützende Funktion ein-
nehmen.
Der fünfte Teil wird mit Petra
Kuropkas Analyse der „Hierar-
chie gesellschaftlicher Existen-
zen“ eingeleitet. Anhand zweier
Computerprojekte schildert sie
ihre Beobachtungen zur me-
dienpädagogischen Praxis und
kritisiert eine ethnisierende Per-
spektive und die Reproduktion
gängiger Stereotype. Martina
von Gehlen und Iris Tinsel hin-
terfragen die „Steigerung der
Medienkompetenz von Schüle-
rinnen, Studentinnen und Infor-
matikerinnen durch monoedu-
katives Lernen und Lehren“.
Monoedukative Konzepte be-
fördern nach Meinung der Auto-
rinnen dann die Medienkompe-
tenz, wenn Programm, Didaktik
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